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irr 34*ri|tr tr««tu.Jfit**|.
Sri<$eint ant brttten Sonntag ieben SKonatä.

St. ©alien fWr. 9. Sept. 19°5

^uf 6er @ßmaCp.

Sod? auf 6er ©benalp, o tt>eld?e XDonne,
sjg&h Da ftratjlt fo golöen, lid?t un6 frot? 6ie Sonne.
Die muntere ^iege meibet auf 6er grünen 2tu.
Unb unten tief, erglänjt bes Seealpfees Blau.
So ruonntg ift bie £uft, fo Mar unb rein —
Uuf öiefer ßöbe möd?t' ici? immer, immer fein.

®I(a SJlilefcä).

Gn JTusflug nacb dem Euganersee.
(©c^tujj.)

bie mir nad) beut Suganerfee tooüen, muffen nod) einmal
wfèl einen ©erg überfteigen, baS £jei§t, mir geifen natürlich jum
Seil bui'd) il)n Ijinburd) in einem längeren Sunnet, eS ift ber jMeiM
letzte bar Sngano. @1 erfaßt unS bereits eine gemiffe Unruhe unb Un*
gebnlb. ©Sir miffen, nun finb mir balb am Siel unferer ffaljrt, unb
nur nodj (jaftig fd)aut man linfS unb red)tS, nad) bem maS ju erMiefen
ift. Sie fteinernen ©auernljöfe unb bie farbigen Sanbtjäufer, jn benen
faft immer ein mächtig grofjeS portal fütjrt unb bei bem bann noct)
über bie Stauer ßppreffen unb anbere immergrüne ©äume ragen, biefen
SInblicf finb mir nun fd)on gientlid) gemol)nt. S?od) einmal, jurn legten
Stal, mirb eS bunfel um unS, bafür jeboci) merben mir beim SluStritt
anS biefent Sunnel bon einer befonberen Bidjtfüfte empfangen. Sugano!
©oll ©lanj liegt fie ba, bie Sanbfdjaft bon Sngano mit bem See unb
ben fonnenbefcl)ienenen ©ergen im ^intergrunb. „Suganol Sugano!"
rufen bie Sonbufteure. Sommt Einher, neljntt euere fieben Sachen ju«

Gr«ti»dtil«tt »er Sch»eiser Fr»e«.Zeit»»z.
Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats,

Tt. Gallen Nr. S. öept. sHOiZ

Auf der GöenaLp.

?och auf der Gbenalp, o welche Wonne,
WM Da strahlt so golden, licht und froh die Aonne.
Die muntere Ziege weidet auf der grünen Au.
Und unten tief, erglänzt des öeealpsees Blau.
So wonnig ist die Luft, so klar und rein —
Auf dieser Höhe möcht' ich immer, immer sein.

Elsa Niiesch,

ein M§flllg nach tiem Lllganersee.
(Schluß.)

^MHir, die wir nach dem Luganersee wollen, müssen noch einmal
einen Berg übersteigen, das heißt, wir gehen natürlich zum

Teil durch ihn hindurch in einem längeren Tunnel, es ist der zweitletzte

vor Lugano. Es erfaßt uns bereits eine gewisse Unruhe und
Ungeduld. Wir wissen, nun sind wir bald am Ziel unserer Fahrt, und
nur noch hastig schaut man links und rechts, nach dem was zu erblicken
ist. Die steinernen Bauernhöfe und die farbigen Landhäuser, zu denen
fast immer ein mächtig großes Portal führt und bei dem dann noch
über die Mauer Cypressen und andere immergrüne Bäume ragen, diesen
Anblick sind wir nun schon ziemlich gewohnt. Noch einmal, zum letzten
Mal, wird es dunkel um uns, dafür jedoch werden wir beim Austritt
aus diesem Tunnel von einer besonderen Lichtfülle empfangen. Lugano t
Voll Glanz liegt sie da, die Landschaft von Lugano mit dem See und
den sonnenbeschienenen Bergen im Hintergrund. „Lugano t Lugano t"
rufen die Kondukteure. Kommt Kinder, nehmt euere sieben Sachen zu-
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famtnen unb battit Öffnet bie Sïugen weit, nnt baS unbergeßtid)e Sitb
in eud) aufzunehmen. 28ir fteifen auf ber Stattform bor betn Sahn*
t)of unb fc^auen £)trtab auf bie ©tabt, bie fict) in Weitem Sogen an ben
blauen @ee anfdjmiegt; grüne tpügel, tjo^e Serge rannten baS Sanb=

fcßaftSbitb ein unb aUeS ift übergoffen bom gotbenen Sbenbfomtenfchein,
atteS leuchtet unb tad)t uttS entgegen. Seicht unb frot) wirb unS gu
SSut, benn Biebtid)teit unb @d)önl)eit umgibt un§ gteicfc) einer Sieb=

fofung. ®a ift eine Snft gu atmen in ber leichten, Weichen Suft, faft
fügten Wir unS Wie Söget bem Käfig entftoEjen, frei geworben nad)

tanger ©efangenfdjaft, ttnb fo feljen Wir mit einer 2trt @d)abenfreuöe
unfern roüenben Käfig, ben ©ottharbgug, ber unS wäfjrenb fo manchen
©tunben eingefdjtoffen gehatten, weiter gießen, 3tatien gu. Sîaitanb ift
fein .ßiet. Son bori wirb er in ber Sacht wieber gurüctrotten an beut

fdjtafenben Sugano borbei, bem ©ottharb gn. Sieïïeidjt wedt ttnS fein
Sfiff für einen StugenBtict, gerabe nur fo tang, um bie Sorfteltung gu

gewinnen: 3d) bin in Sugano! 3td), wie fd)ön! Unb id) barf nod) ein

3öeitd)en hwr bleiben unb muß nod) nicht Wieber gurüd burd) bie ®un=
nets unb bie Serge. 3d) Witt noch genießen unb fd)auen, ben Sönnern
fdjein, baS ©rün unb ben btauen @ee unb ich freue wid), bi§ id) mor=

gen wieber aufwache unb baS ©chatten unb SBanbern bann beginnt.
Son biefem @d)auett unb fröhtidjem SBanbern am fcf)önen Suganer=

fee fitaubern wir nun aber woi)I ein anber SDÎat. ®er heutige $ag ift
tang genug geworben unb ihr feib bietteid)t mübe geworben bom got
gen unb 3ul)ören. §. S.

^fretmô Jfcmgßem.

ar baS ein 3nbet im ®orfe! @cf)ou hange nid)t hatte man bie

Kinberfd)ar fo tuftig uttb auSgetaffen gefe^en. @S war aber auch

etwaS gang SefonbereS ßaffiert. tperr „Sangbein" hatte mit grau ©e»

mahtin feinen ©ingttg gehatten, nadjbem er ben SBinter im fonnigett
©ghßten gugebradjt. ©ang ßünfttid) War er in biefem 3ah^e einge?

troffen, unb ba ber SSinter, wenn aud) mit @cf)etten unb Stoben, nad)

feinem ©iSßataft im ^o^ert Sorben abgereift war, burfte iperr Sang*
bein hoffen, gröfeße unb ©chtangen batbigft gu leeferent State gu finben.

®ie greitbe ber Kinber über bie Sücftehr beS KtabßerftorchS war
unbefd)retbtid). Sor jebetn §aufe, beffett ©iebet ein ©tordjenneft trug
ftanben bie Knaben unb Stägbtein in ©rußßen beifammett unb be*

trachteten bie weit gereiften tperrfdjaften.
„Ktaßßerftord), ®u befter,
Sring mir eine @d)Wefterl"
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sammen und dann öffnet die Augen weit, um das unvergeßliche Bild
in euch aufzunehmen. Wir stehen auf der Plattform vor dem Bahnhof

und schauen hinab auf die Stadt, die sich in weitem Bogen an den
blauen See anschmiegt; grüne Hügel, hohe Berge rahmen das
Landschaftsbild ein und alles ist Übergossen vom goldenen Abendsonnenschein,
alles leuchtet und lacht uns entgegen. Leicht und froh wird uns zu
Mut, denn Lieblichkeit und Schönheit umgibt uns gleich einer
Liebkosung. Da ist eine Lust zu atmen in der leichten, weichen Luft, fast

fühlen wir uns wie Bögel dem Käfig entflohen, frei geworden nach

langer Gefangenschaft, und so sehen wir mit einer Art Schadenfreude
unsern rollenden Käfig, den Gotthardzug, der uns während so manchen
Stunden eingeschlossen gehalten, weiter ziehen, Italien zu. Mailand ist
sein Ziel. Von dort wird er in der Nacht wieder zurückrollen an dem

schlafenden Lugano vorbei, dem Gotthard zu. Vielleicht weckt uns sein

Pfiff für einen Augenblick, gerade nur so lang, um die Vorstellung zu
gewinnen: Ich bin in Lugano! Ach, wie schön! Und ich darf noch ein

Weilchen hier bleiben und muß noch nicht wieder zurück durch die Tunnels

und die Berge. Ich will noch genießen und schauen, den Sonnenschein,

das Grün und den blauen See und ich freue mich, bis ich morgen

wieder aufwache und das Schauen und Wandern dann beginnt.
Von diesem Schauen und fröhlichem Wandern am schönen Luganer-

see plaudern wir nun aber wohl ein ander Mal. Der heutige Tag ist

lang genug geworden und ihr seid vielleicht müde geworden vom Folgen

und Zuhören. H. B.

Ireunö Langbein.

ar das ein Jubel im Dorfe! Schon lange nicht hatte man die
Kinderschar so lustig und ausgelassen gesehen. Es war aber auch

etwas ganz Besonderes passiert. Herr „Langbein" hatte mit Frau
Gemahlin seinen Einzug gehalten, nachdem er den Winter im sonnigen

Egypten zugebracht. Ganz pünktlich war er in diesem Jahre
eingetroffen, und da der Winter, wenn auch mit Schelten und Toben, nach

seinem Eispalast im hohen Norden abgereist war, durfte Herr Langbein

hoffen, Frösche und Schlangen baldigst zu leckerem Male zu finden.
Die Freude der Kinder über die Rückkehr des Klapperstorchs war

unbeschreiblich. Vor jedem Haufe, dessen Giebel ein Storchennest trug
standen die Knaben und Mägdlein in Gruppen beisammen und

betrachteten die weit gereisten Herrschaften.
„Klapperstorch, Du bester,

Bring mir eine Schwester!"
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fo riefen bie einen, unb

„Ktapperftord), ®it guter,
Sdring' mir einen SSruber!"-

eriönte eS auë onberen Sehlen.

„©ept nurl" fagte Sieêdjen, „er berfiept, ma§ mir ipm zurufen.
Sßie luftig er Happert!"

„®a§ Klappern ift feine ©praire," berfejjte gri() micptig. „0b er

unê mopt nod) Jennen mag?"
„®emiß îennen unS bie ©tördje," entgegnete fein Sdruber. „®er

23ater fagt, fie müßten ganz genau, mie bie SDÎenfcpen ipnen gefonnen

finb. @ie mären fieser niept miebergefommen, metm mir ipnen im bori»

gen 3apre ein Seib zugefügt pâtten."
„Sit? meine ÜRutter nocp Hein mar," marf SieScpen ein, „foß im

®orfe ein ganz jaijmer ©tord) gemefen fein, ber baS gutter auS ber

ipanb nat)m."
„SieSdjen bat SRecpt," fagte bie SRutter, metepe eben pinzugefommen

mar. „3d) babe ben §al)men ©tord) fetbft gefüttert. ®r fürdjtete fid)

gar nid)t bor Kinbern. 3m SSinter matten mir ipm auf bem Stoben
beS £>aufeS ein marmeS SReft. SReprere 3apre er fid) in nnferm
®orfe aufgebalten, ©imnat ift er jnr Steifezeit im Stuguft aucp auf
bie SBiefe geflogen, mo fid) feine abziepenben Kameraben berfammetten.
SItS er am näcpften Sage nidjt an feinem gemopnteu ißta^e mar, glaub»
ten mir, er märe mitgezogen. Kurz barauf fanben mir ibn tot auf ber
SBiefe. ©eine Kameraben batten ibn erfeptagen, meil er nid)t mit ipnen
reifen moßte."

SBäprenb bie SRutter baS erjä^tte, erbob fid) baS ©tord)enpaar
unb flog ber naben SBiefe zu.

„Stun geben fie auf bie 3agb," fagte grtp. „tlnfer Seprer bat
unS erjäblt, baff ber ©torcp ein Stäuber ift, ber afleS Sebenbige, maS

ibm in ben ®eg ïommt, tötet, menn eS nidjt zu grofl ift."
„®a§ mag mobt rieptig fein," entgegnete bie SRutter. „®er ©torcp

ift ein Stäuber. 3pu fapt'3 f^on an feinem ©cpnabel, ber gum @ted)en
eingerichtet unb mit fdjarffantigen Stänbern berfepen ift. gröfepe, SOtäufe
unb Käfer fängt er mit Seicptigfeit, aber aud) gifepe fepmeden ipm gut,
unb er fteßt ipnen in trüben ©emäffern gar eifrig naß). ®aper mögen
ibn bie gifiper nid)t leiben. Stud) ©ibeepfen, Sttinbfcpleicpen unb Sttngel»
nattern, ja fetbft bie giftige Kreuzotter finb ipm mißtommene ©peife!"

„©dpabet eê bem ©tord) benn nidjt, menn er giftige ©cptangen
frifjt?" fragte SieScpen.

„Sßenn er beim gange ber Kreuzotter unborfidflig ift unb bon ipr
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so riefen die einen, und

„Klapperstorch, Du guter,
Bring' mir einen Bruder!"-

ertönte es aus anderen Kehlen.

„Seht nur!" sagte Lieschen, „er versteht, was wir ihm zurufen.
Wie lustig er klappert!"

„Das Klappern ist seine Sprache," versetzte Fritz wichtig. „Ob er

uns wohl noch kennen mag?"
„Gewiß kennen uns die Störche," entgegnete sein Bruder. „Der

Vater sagt, sie wüßten ganz genau, wie die Menschen ihnen gesonnen

sind. Sie wären sicher nicht wiedergekommen, wenn wir ihnen im vorigen

Jahre ein Leid zugefügt hätten."

„Als meine Mutter noch klein war," warf Lieschen ein, „soll im
Dorfe ein ganz zahmer Storch gewesen sein, der das Futter aus der

Hand nahm."
„Lieschen hat Recht," sagte die Mutter, welche eben hinzugekommen

war. „Ich habe den zahmen Storch selbst gefüttert. Er fürchtete sich

gar nicht vor Kindern. Im Winter machten wir ihm auf dem Boden
des Hauses ein warmes Nest. Mehrere Jahre hat er sich in unserm
Dorfe aufgehalten. Einmal ist er zur Reisezeit im August auch auf
die Wiese geflogen, wo sich seine abziehenden Kameraden versammelten.
Als er am nächsten Tage nicht an seinem gewohnten Platze war, glaubten

wir, er wäre mitgezogen. Kurz darauf fanden wir ihn tot auf der
Wiese. Seine Kameraden hatten ihn erschlagen, weil er nicht mit ihnen
reisen wollte."

Während die Mutter das erzählte, erhob sich das Storchenpaar
und flog der nahen Wiese zu.

„Nun gehen sie auf die Jagd," sagte Fritz. „Unser Lehrer hat
uns erzählt, daß der Storch ein Räuber ist, der alles Lebendige, was
ihm in den Weg kommt, tötet, wenn es nicht zu groß ist."

„Das mag wohl richtig sein," entgegnete die Mutter. „Der Storch
ist ein Räuber. Ihr seht's schon an seinem Schnabel, der zum Stechen
eingerichtet und mit scharfkantigen Rändern versehen ist. Frösche, Mäuse
und Käfer fängt er mit Leichtigkeit, aber auch Fische schmecken ihm gut,
und er stellt ihnen in trüben Gewässern gar eifrig nach. Daher mögen
ihn die Fischer nicht leiden. Auch Eidechsen, Blindschleichen und
Ringelnattern, ja selbst die giftige Kreuzotter sind ihm willkommene Speise!"

„Schadet es dem Storch denn nicht, wenn er giftige Schlangen
frißt?" fragte Lieschen.

„Wenn er beim Fange der Kreuzotter unvorsichtig ist und von ihr



— 68 —

gebiffen Wirb, pflegt er rec^t Iran! ju werben," fagte bie SDIutter, „aber
er erijott fid; batb wieber. @ewöt)ntid) tötet er bie Sdflange butd)
Sdjnabefljiebe, unb Wenn fie bann in feinen XRagen ffjagtert, fdjabet fie

rtic^t mebr."

„®a§ tft aber fd)ön bom Ktapperftord), bafi er bie böfe Kreuj*
otter frifjt," meinte grip

„Sd) werbe Dntet Karl bitten, bajj er iljn nid^t totfdjiep ©er
Dnlet fagte nämticp bajj ber Störet) biet Schaben anrichtet; er würbe

tljn fdflefsen, wo er itjn fänbe."

„ÜRun, fo fdflimm wirb'S ber öntet nid)i geweint tiaben," berfejjte
bie HRutter. „$n gewiffew Sinne ba* ber Dnfet Stecht. ©er Stord)
rietet manchen Schaben an. 3id) ?a0te ®UI^ flbon, bafi er gtfd)e frifet ;

aber er tötet aud) S3ögel, bie ttjr Sîeft aw gupoben baoen. Stud) baê

junge tpûêd)en Wirb trog beftt0^ ©egenwep ber Jpafenmutter oft ge»

nug eine SSeute beb tRäuberb. SIber fo bebeutenb ift ber Sdjaben nid)t,
bafj wan unfern lieben ffauëgenoffen bebwegen berfotgen wüpe. Sein
SRupn ift bebeutenb gröfler. S3or einigen 5obren waren bie Stördje
in unferw ©örfepen ausgeblieben, ©a nahmen bie getbmäufe berart
überbanb, bafj fie jur Sanbptage würben, lleberbaupt War auf SBiefen

unb getbern weljr Ungeziefer als fonft. ©er Störet) gehört entfliehen
ju unferen nupidjen SSögetn. So, wie Wir ben Star nid)t berfotgen,
Weit er einige Ktrfdjen unb SBeinbeeren frtfjt, fo bürfen wir aud) greunb
Sangbein wegen feiner Iteinen iRäubereien nid)t ju beti fdjäbtidjen
SSögetn redjnen."

„©ab Witt id) aber Dnlet Kart fagen," rief grip ,,©r barf leinen

Ktaperftord) mebr fd)iefjen."

gxfyattenvaten.

ab Simmer Wirb etwaS berbunlett. ©iner ber Spietenben fegt
fid) auf einen Seffet, einige Schritte bon einer freien, wögtidjft

betten, ober wit einem weifjen ®ud)e überfpantüen 2Banb entfernt.
©tWa brei Schritte feitwärtb Ijinier bie fipnbe ißerfon wirb ein 2id)t
geftettt. 3wifd)en biefew Sid)t unb ber ipen ben tRüden lepenben,
fipnben ißerfon geben nun bie einzelnen SRitfpieter btnburd), fo bafj
it)r Schatten auf bie SBanb fällt, ©er Sitjenbe bot bie ißerfon ju er=

raten, bon wetd)er ber Sdjatten berrprt. ©ieb wirb ibw erfeipert,
inbew bie SSorbeigebenben fieb auf atte SSJeife berwuwwen unb Oer«
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gebissen wird, pflegt er recht krank zu werden," sagte die Mutter, „aber
er erholt sich bald wieder. Gewöhnlich tötet er die Schlange durch

Schnabelhiebe, und wenn sie dann in seinen Magen spaziert, schadet sie

nicht mehr."

„Das ist aber schön vom Klapperstorch, daß er die böse Kreuzotter

frißt," meinte Fritz.

„Ich werde Onkel Karl bitten, daß er ihn nicht totschießt. Der
Onkel sagte nämlich, daß der Storch viel Schaden anrichtet; er würde

ihn schießen, wo er ihn fände."

„Nun, so schlimm wird's der Onkel nicht gemeint haben," versetzte

die Mutter. „In gewissem Sinne hat der Onkel Recht. Der Storch
richtet manchen Schaden an. Ich sagte Euch schon, daß er Fische frißt;
aber er tötet auch Vögel, die ihr Nest am Fußboden bauen. Auch das

junge Häschen wird trotz heftiger Gegenwehr der Hasenmutter oft
genug eine Beute des Räubers. Aber so bedeutend ist der Schaden nicht,
daß man unsern lieben Hausgenossen deswegen verfolgen müßte. Sein
Nutzen ist bedeutend größer. Bor einigen Jahren waren die Störche
in unserm Dörfchen ausgeblieben. Da nahmen die Feldmäuse derart
überHand, daß sie zur Landplage wurden. Ueberhaupt war auf Wiesen
und Feldern mehr Ungeziefer als sonst. Der Storch gehört entschieden

zu unseren nützlichen Vögeln. So, wie wir den Star nicht verfolgen,
weil er einige Kirschen und Weinbeeren frißt, so dürfen wir auch Freund
Langbein wegen seiner kleinen Räubereien nicht zu den schädlichen

Vögeln rechnen."

„Das will ich aber Onkel Karl sagen," rief Fritz. „Er darf keinen

Klapperstorch mehr schießen."

ScHattenraten.
as Zimmer wird etwas verdunkelt. Einer der Spielenden setzt

sich auf einen Sessel, einige Schritte von einer freien, möglichst
hellen, oder mit einem weißen Tuche überspannten Wand entfernt.
Etwa drei Schritte seitwärts hinter die sitzende Person wird ein Licht
gestellt. Zwischen diesem Licht und der ihnen den Rücken kehrenden,

sitzenden Person gehen nun die einzelnen Mitspieler hindurch, so daß

ihr Schatten auf die Wand fällt. Der Sitzende hat die Person zu
erraten, von welcher der Schatten herrührt. Dies wird ihm erschwert,
indem die Vorbeigehenden sich auf alle Weise vermummen und ver-
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fieïïen, ©efidjter fd)netben u. f. f. £«t er eine fßerfon erraten, fo fefct

[id) btefe an feine ©teile.

;g8rtef£affm ôer "gJteôaâfiott.

Puffer § in 33 nie f. ©uere fftmtlid^etf atätfettöfungen finb
richtig. $weifpi| ift ein SSerfjeug, bag ber Steinmauer Braucht. ®ag geft

jur ©rinnerung an bie im gatjre 1444 ftattgeljaBte ScEjlacht bon ©t. gatob
an ber SBirg fi^eint Seiner SkfcfjretBmtg jufolgc
großartig getoefen jit fein. ©g mar jebenfattS
ein föftticfjer ©cmtjj für ©ich unb Störti, unter
ber biettaufenbtöpfigen Spenge unter bent Sdju|
beg lieben ißafaa Teilnehmer an ber prächtigen
Schlujjfeter fein ju bürfen. — ®u ïannft mit
SSergnügen an bie ^Beobachtung ber Sonnen*
finfternig jurûcîbcnïcn; anbcrg Wirb eg aber

benjenigen Schülern ergehen, bie trofs öffentlich

ergangener unb fctjr wahrfcheintich au et) bon ber

Scïjute wieberhotten SBarnungen bag Statur*
ereignig mit ungefdjüfstem Stuge Betrachteten.
SBenn auch bie babrtreh erfolgte ©ntjitnbung
ber Slugen unb bie Stufhebung beg Setjber*
mögeng bieïïeidjt fich mit ber $eit auch Wieber

hebt, fo wirb bodf eine bteibenbe Sc£|äbigimg zu berjeidfnen fein, ©einen
lieben ©ttern unb ©einen ergebenen ©ru§ erwibere ich attfg SSeftc.

ßfärft § in gcSafef. SBeifjt ©it, Wag ic£) geWünfcE)t habe beim
Sefen ©eineg lieben SSriefleing? geh hätte ungefetjen mögen unter @uc£)

fein Beim Spaziergang auf bert §ornfetfen. geh hätte ©ich bann fidfer in
ber atternächften Stätje ©einer lieben Selfrerin gräutein Sdjuppti gefunbett,
bie in ©rttärung ber Umgegenb SSafetg Such eine Stitnbe prattifcticn ®eo*
graphteitnterrichteg Wibmete. geh hätte ®ir ein Bigchen bon ©einem am
ïithlen Schatten fo fröhlich berfpeiften „g'Stbig" weggefpiett unb würbe mich
töfftictj amüfiert haBen, babei ©ein höchlich erftaunteg ©efichtchen ju be*

trachten. SBenn ®tr tn gutunft einmal ein befonberg guteg gwtfchenbrob
fo recht unheimlich rafefj äug ben geänben entfehwinbet, fo tannft ®u beuten,
ba tönnte bie fchlitnme St. ©attertante im Spiel gemefen fein. S3ei Suren
luftigen Spielen wirb eg Wotjt taum tauttaug zugegangen fein. TOan weijj
ja, Wag SKöbchen beim gangig* ober Sferftectenfpieten leiften mit bem Seht*
topf, Wenn ber Verfolger ihnen brotjenb auf bie gerfen rüctt. geh tann
fotetje ©mpfinbungen noch recht tebenbig nachfühlen, Wenn auch bereitg ein
SRenfchenalter gbotfehen fe|t unb jener geit liegt, wo ich tteineg ©ittg im
ehrgeizigen unb fcIBftbcrgeffenen Spieleifer treifdjenb über ben raftc
unb fcharf zufammenftogenb ben um bie ©de tommenben Seïjrer faft Buch*
ft üblich zu SSoben rannte. So „fchrecttich fc^ört" tonnen bie Stabttinber bon

— 69 —

stellen, Gesichter schneiden u. s. f. Hat er eine Person erraten, so setzt

sich diese an seine Stelle.

Wriefkasten der Weöcrktion.
Watter S in Aaset. Euere sämtlichen Rätsellösungen sind

richtig. Zweispitz ist ein Werkzeug, das der Steinhaucr braucht. Das Fest

zur Erinnerung an die im Jahre 1444 stattgehabte Schlacht von St. Jakob
an der Birs scheint Deiner Beschreibung zufolge
großartig gewesen zu sein. Es war jedenfalls
ein köstlicher Genuß für Dich und Klärli, unter
der vieltausendköpfigen Menge unter dem Schutz
des lieben Papa Teilnehmer an der prächtigen
Schlußfeier sein zu dürfen. — Du kannst mit
Vergnügen an die Beobachtung der
Sonnenfinsternis zurückdenken; anders wird es aber

denjenigen Schülern ergehen, die trotz öffentlich

ergangen« und sehr wahrscheinlich auch von der

Schule wiederholten Warnungen das

Naturereignis mit ungeschütztem Auge betrachteten.
Wenn auch die dadurch erfolgte Entzündung
der Augen und die Aufhebung des Sehvermögens

vielleicht sich mit der Zeit auch wieder
hebt, so wird doch eine bleibende Schädigung zu verzeichnen sein. Deinen
lieben Eltern und Deinen ergebenen Gruß erwidere ich aufs Beste.

Ekârtt S in Aaset. Weißt Du, was ich gewünscht habe beim
Lesen Deines lieben Briefleins? Ich hätte ungesehen mögen unter Euch
sein beim Spazicrgang auf den Hornfelsen. Ich hätte Dich dann sicher in
der allernächsten Nähe Deiner lieben Lehrerin Fräulein Schuppli gefunden,
die in Erklärung der Umgegend Basels Euch eine Stunde praktischen
Geographieunterrichtes widmete. Ich hätte Dir ein bischen von Deinem am
kühlen Schatten so fröhlich verspeisten „Z'Abig" weggespickt und würde mich
köstlich amüsiert haben, dabei Dein höchlich erstauntes Gesichtchen zu
betrachten. Wenn Dir in Zukunft einmal ein besonders gutes Znnschenbrod
so recht unheimlich rasch aus den Händen entschwindet, so kannst Du denken,
da könnte die schlimme St. Gallertante im Spiel gewesen sein. Bei Euren
lustigen Spielen wird es wohl kaum lautlaus zugegangen sein. Man weiß
ja, was Mädchen beim Fangis- oder Versteckenspielen leisten mit dem Kehlkopf,

wenn der Verfolger ihnen drohend auf die Fersen rückt. Ich kann
solche Empfindungen noch recht lebendig nachfühlen, wenn auch bereits ein
Menschenalter zwischen jetzt und jener Zeit liegt, wo ich kleines Ding im
ehrgeizigen und selbstvergessenen Spieleifer kreischend über den Platz raste
und scharf zusammenstoßend den um die Ecke kommenden Lehrer fast
buchstäblich zu Boden rannte. So „schrecklich schön" können die Stadtkinder von
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geittjutage freiließ nidjt rnegr fbtcteit, benn ber gefteigerte SSertegr auf ben
©tragen mit ben neuen Seförberunggmittetn, mie SSeto, Srarn unb SKotor«
magen lägt bieg ja gar nidjt nteljr }u unb bie ©rmaegfenen finb biet ju
rterbög gemorben, atg bag fie bie Steugerungen ber uneingefegräntten fjugenb«
tuft nodj ju ertragen bermödjten. ©rüge mir bag tteine fmnneti rc, Seine
liebe gräulein jjba unb Su fetter fei ebenfattg aufg gerjticgfte gegrügt.

(graft <£ in gtranrafefb. Seine ©rmartung gat ttrtg nidjt ge«

täufdjt; Seine Stätfettofungen finb alte ridjtig. Stucg ift eg böttig erttärt,
bag Seine Stuftofungen au§. ber bortegten Stummer nidjt redjtjeitig an mieg
gelangen tonnten, ©etbftberftänblidj foltft Su beggatb nidjt benaegteitigt
merben. Seiner lieben, nun acgtjig Qiagre alten ©rogmutter gib meine
gcrjtidjften ©lüctmünfcge. fycg ftaune, mie fie fo tapfer nodj eiue neue SBog«

nitng ausbaute unb bejog. ©te befdjämt bamit gar mandjeg um jmanjig
unb breigig ftagre fji'tngcre, bie bor ber tleinften Stenberung in itjrem Seben,
bor jeber Unbequemticgteit mit ber SSerüdfidjtigung auf tgr Sttter jitrücf«
fdjrecten. Sie ©djmerjen, bie fie fegt plagen, finb offenbar folgen bon Un*
rüge, Ueberanftrengung unb ©rtättungen, bie in ber SSauperiobe itnber«
rncibtidj maren. @ie foltte ftcEj ein paar Sage 33ettruge gönnen unb fegmigen
tonnen, ©o mürbe bag Hebet bietteidjt berfdjmtnben. $cg entbiete ber mür«
btgen ©reiftu meine gerjtidjen ©tüctmünfdje unb ©rüge. Slttcg Sieg grüge
icg attfg SBefte.

Mice pegersßetw. Sit bift atfo aug ben gerien mieber
itn lieben Sageim eingerüett unb füglfi Sieg jum fÇïeig in ber ©cgute um«
fomegr angefpornt, meit fegon mieber bie gterbftfericn in nager Slugftcgt
feiert. Sßie gern tieft man boeg fo etmag. ©cgute, gerien, Strbcit unb ©piet,
bageim unb bei lieben ißermanbten: SItteg maegt greube unb bietet frogen
©ertug. Su gaft bie fämttidjen Stätfet riegtig aufgeloft unb mirft fieger aitcg
bie in ber geutigen Stummer beftnblidjen Äopfnüffe ju tnacten miffen. SBie

e§ fegeint, gaft Su ben SegerSgeimer jjagrmartt reegt frögtieg begangen unb
Sclegntng fuegenb auggemugt. ©ag, gaft Su bag fegöne ©betmeig, bag Su
mir fegtetteft, fetber gepftücft? ffeg baute Sir gerjlicg bafür unb ftgictc Sir
unb Seiner lieben SDtamma meine beften ©rüge.

Jora <f> in fünfterb am. Su gaft bie Stätfet tabettog aufgetöft
unb mir motten nun bie feinerjeit in-9îgeinfetben ridjtig aufgetöften baju
reegnen, bamit Seine erfolgreiche Strbeit jum Dtecgt fommt. ÏBie biet fjnter«
effanteg bietet borg eine fotege SSognortgberänberung für bie tebgafte ffugenb.
Unb mic biet Steueg unb ©egoneg lägt fidj ba fegen unb lernen. SBorn

©tapettauf eineg grogen ©cgiffeg, metegeg naeg ffnbien fägrt, bon ben ftatt«
liegen ftaitffartgcifdjiffen unb bon ber ertglifcgen fôanatflotte, fomie bon ben

töftliigen S3äbern in ber Storbfee mügteft Su ung jegt SStancgertei ju er«

jagten. Stuf bem Ummege über Stmerita gäbe icg aber «ueg bernommen,
bag am $agregfeft ber ©cgmeijer«@efettfdjaft in Stmftcrbam Seine ©egmefter
ober Sit fetbft mit ben Söcgtern beg bortigen ©cgmeijertonfutg ben ©äften
gitbfdje SStumenfträugdjen aug Sttpenrofen, blauen ©entianen itnb ©betmeig
überretegen burften, mag etgte tpeimatgftimmung gerborgerufen gäbe. Jgabt

ffgr eine beutfege ©cgute in Stmfferbam? ©rjägte mir bodj einmal etmag
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heutzutage freilich nicht mehr spielen, denn der gesteigerte Verkehr auf den
Straßen mit den neuen Beförderungsmitteln, wie Velo, Tram und Motorwagen

läßt dies ja gar nicht mehr zu und die Erwachsenen sind viel zu
nervös geworden, als daß sie die Aeußerungen der uneingeschränkten Jugendlust

noch zu ertragen vermöchten. Grüße mir das kleine Hanneli :c, Deine
liebe Fräulein Ida und Du selber sei ebenfalls aufs herzlichste gegrüßt,

Krnst -K in Ziranenfekd. Deine Erwartung hat uns nicht
getäuscht; Deine Rätsellösungen sind alle richtig. Auch ist es völlig erklärt,
daß Deine Auflösungen aus der vorletzten Nummer nicht rechtzeitig an mich
gelangen konnten. Selbstverständlich sollst Du deshalb nicht benachteiligt
werden. Deiner lieben, nun achtzig Jahre alten Großmutter gib meine
herzlichsten Glückwünsche, Ich staune, wie sie so tapfer noch eiue neue Wohnung

ausbaute und bezog, Sie beschämt damit gar manches um zwanzig
und dreißig Jahre Jüngere, die vor der kleinsten Aenderung in ihrem Leben,
vor jeder Unbequemlichkeit mit der Berücksichtigung auf ihr Alter
zurückschrecken, Die Schmerzen, die sie jetzt Plagen, sind offenbar Folgen von
Unruhe, Uekeranstrengung und Erkältungen, die in der Bauperiode
unvermeidlich waren, Sie sollte sich ein paar Tage Bettruhe gönnen und schwitzen
können. So würde das Uebel vielleicht verschwinden. Ich entbiete der
würdigen Greisin meine herzlichen Glückwünsche und Grüße, Auch Dich grüße
ich aufs Beste,

Mice A Degerskeim. Du bist also aus den Ferien wieder
im lieben Daheim eingerückt und fühlst Dich zum Fleiß in der Schule um-
somehr angespornt, weil schon wieder die Hcrbstferien in naher Aussicht
seien. Wie gern liest man doch so etwas. Schule, Ferien, Arbeit und Spiel,
daheim und bei lieben Verwandten: Alles macht Freude und bietet frohen
Genuß, Du hast die sämtlichen Rätsel richtig ausgelöst und wirst sicher auch
die in der heutigen Nummer befindlichen Kopfnüsse zu knacken wissen. Wie
es scheint, hast Du den Degershcimer Jahrmarkt recht fröhlich begangen und
Belehrung suchend ausgenutzt. Sag, hast Du das schöne Edelweiß, das Du
mir schicktest, selber gepflückt? Ich danke Dir herzlich dafür und schicke Dir
und Deiner lieben Mamma meine besten Grüße,

Z>ora H,,,,,,, in Amsterdam. Du hast die Rätsel tadellos aufgelöst
und wir wollen nun die seinerzeit in RheinfeldeN richtig aufgelösten dazu
rechnen, damit Deine erfolgreiche Arbeit zum Recht kommt. Wie viel
Interessantes bietet doch eine solche Wohnortsveränderung für die lebhafte Jugend,
Und wie viel Neues und Schönes läßt sich da sehen und lernen. Vom
Stapcllauf eines großen Schiffes, welches nach Indien fährt, von den
stattlichen Kauffartheischiffen und von der englischen Kanalflotte, sowie von den

köstlichen Bädern in der Nordsee wüßtest Du uns jetzt Mancherlei zu
erzählen, Auf dem Umwege über Amerika habe ich aber auch vernommen,
daß am Jahresfest der Schweizer-Gesellschaft in Amsterdam Deine Schwester
oder Du selbst mit den Töchtern des dortigen Schweizerkonsuls den Gästen
hübsche Blumensträußchen aus Alpenrosen, blauen Gentianen und Edelweiß
überreichen durften, was echte Heimatsstimmung hervorgerufen habe. Habt
Ihr eine deutsche Schule in Amsterdam? Erzähle mir doch einmal etwas
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barüber. Stud) über bie ©ntbedunggreifen, bie Qtfjr ©cgWeftern auf bem

fremben öobert Wftgrenb ber fünf SBocgen gerien tägticf) gemacht gabt, märe

gcwig Biet Steucg ju fagen. ©cgide mir einmal einen SBeridjt für bie Heine
Leitung; bie jungen SJiitlefer merben igre groge greube gaben baran. ttnb
bann möchte icg Sir nocg fagen, bag icg bie gefamte gugenb ber Seferwett
unfereS SSIatteg als meine lieben Stielten unb Steffen Betrachte, bie mir eine

greube machen, wenn fie mieg mit bem bértrautidjen Stamen „Sante" an*
fpreegen. ttnb in biefem ©inn fegide icg Sir reegt gerjlic(je ©rüge in bie

neue fjeimat. Sag Batb wieber Bon Sir- gören.
gffa ttttb ill'ke 3Î in &t. (Pallete, ggr gabt bie Stattet in Str. 8

rtegtig aufgelöft. ©uere geriengeit war wieber prftegtig ausgefüllt, gm ©mm
mer bag öünbnertanb ju Bereifen, an ber ©rgabengeit ber Statur bie ©ecle

ju ergeben, bie wonnige SBergluft ju atmen unb ben ©trom ber gremben
aitg aller Herren Sänber an fieg Borbeigiegen jit fegen, bag ift gar Biel bc§

gntcrcffantcn unb ©cgönen, fo bag man gar rtiegt alteg auf einmal im
Sopfe BerarBeiten îann. Seggalb plaubert man bann, wenn man Wicber

geimgeïegrt ift, fo gern jttfantrnen Bon bem ©rlebten itnb ©efcgaitten, fo
bag ber ©inbritd fieg Bertieft unb bie fegönen ©rinnerungen immer Wacg
Bleiben. Seine Sefcgreibttng Bon bem ptöglicgen ©ewitter im Çocggcbirge
gat mieg reegt beluftigt, liebe ©ifa. Sonner unb Slig unb iJStagregen,
reigenbeg Gaffer im ©tragengraben unb ©cgneegeftöBer unb peitfegenber
Jgaget, Wo nocg lurj Borger am bunlelblaitcm Rimmel bie ©onne gelacgt
am trodenen geigen ©ommertag, bag war bocg etWag Steiteg für Sieg. Sit
lägeft Sir aber bureg ben Stegen ben fjumor rtiegt Berberben, Weil Su
aitrg ba bie ©cgöngeiten ber Statur empfinbeft. SBag Wirft Sit mir Wogt
bag nttcgfte SKat Steueg ju ergägten gaben gür geitte negmt gerglicge ©rüge.

üsatts «ni) gSeffp gl in iUttirfi. Qfgr gabt atfo im ©ifenbagnwagen
anf ber Suregreife am gägtiegen Stegentag Bon ber ©rogmamma bie „Sieine
SBclt" ju lefen Belommcn unb gabt bie barin entgoltenen Statfel aufgelöft
itnb jwar unter ^Beteiligung cineg mitreifenben §errn, ber faft fo Hug War
wie ber fJSapa, jit bem $gr eben reiftet. Ser gteiege Igerr gat ©ueg aueg
bie fegöne Sarte gegeben, Befcgrieben ttnb für ©itcg in ben ißoftlaften ge*
ftedt. ©nere Stamen finb mir gänjlicg unBelannt unb fygr gabt mir mit
ber Sarte ein Stätfet aufgegeben, bag mir erft ber in SluSficgt geftellte SBrief
©uerer lieben ©rogmamma löfen wirb. Stegmt für jegt nocg atg UnBelannnte
meine gerjlicgen ©rüge.

©ege beliebige Sagten fo in biefe gelber, bag eg

fcnlrecgt unb Wagretgt jufammengejäglt in jeber Steige
bie gagl 1011 ergibt. Socg barf jebc ffagl nur einmal
Borlommen.

SRetfty 5)tem.

Sfer gat ein ganjeg Vierteil ber Sßelt getötet?
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darüber. Auch über die Entdeckungsreisen, die Ihr Schwestern auf dem

fremden Boden während der fünf Wochen Ferien täglich gemacht habt, wäre
gewiß viel Neues zu sagen. Schicke mir einmal einen Bericht für die kleine

Zeitung; die jungen Mitleser werden ihre große Freude haben daran. Und
dann möchte ich Dir noch sagen, daß ich die gesamte Jugend der Leserwelt
unseres Blattes als meine lieben Nichten und Neffen betrachte, die mir eine

Freude machen, wenn sie mich mit dem vertraulichen Namen „Tante"
ansprechen, Und in diesem Sinn schicke ich Dir recht herzliche Grüße in die

Neue Heimat, Laß bald wieder von Dir hören,
Gtsa und Alice A in St. Gallen. Ihr habt die Rätsel in Nr, 8

richtig aufgelöst, Euere Ferienzeit war wieder prächtig ausgefüllt. Im Sommer

das Bündnerland zu bereisen, an der Erhabenheit der Natur die Seele

zu erheben, die wonnige Bergluft zu atmen und den Strom der Fremden
aus aller Herren Länder an sich vorbeiziehen zu sehen, das ist gar viel des

Interessanten und Schönen, so daß man gar nicht alles auf einmal im
Kopfe verarbeiten kann. Deshalb plaudert man dann, wenn man wieder
heimgekehrt ist, so gern zusammen von dem Erlebten und Geschauten, so

daß der Eindruck sich vertieft und die schönen Erinnerungen immer wach
bleiben. Deine Beschreibung von dem plötzlichen Gewitter im Hochgebirge
hat mich recht belustigt, liebe Elsa, Donner und Blitz und Platzregen,
reißendes Wasser im Straßengraben und Schneegestöber und peitschender
Hagel, wo noch kurz vorher am dunkelblauem Himmel die Sonne gelacht
am trockenen heißen Sommertag, das war doch etwas Neues für Dich, Du
läßest Dir aber durch den Regen den Humor nicht verderben, weil Du
auch da die Schönheiten der Natur empfindest. Was wirst Du nur wohl
das nächste Mal Neues zu erzählen haben? Für heute nehmt herzliche Grüße,

Kans und IZetty A in Zürich, Ihr habt also im Eisenbahnwagen
auf der Durchreise am häßlichen Regentag von der Großmamma die „Kleine
Welt" zu lesen bekommen und habt die darin enthaltenen Rätsel aufgelöst
und zwar unter Beteiligung eines mitreisenden Herrn, der fast so klug war
wie der Papa, zu dem Ihr eben reistet. Der gleiche Herr hat Euch auch
die schöne Karte gegeben, beschrieben und für Euch in den Postkasten
gesteckt, Euere Namen sind mir gänzlich unbekannt und Ihr habt mir mit
der Karte ein Rätsel aufgegeben, das mir erst der in Aussicht gestellte Brief
Euerer lieben Großmamma lösen wird. Nehmt für jetzt noch als Unbekannnte
meine herzlichen Grüße,

Wreis-Zatjlen-Nätsel.
Setze beliebige Zahlen so in diese Felder, daß es

senkrecht und wagrecht zusammengezählt in jeder Reihe
die Zahl 1011 ergibt. Doch darf jede Zahl nur einmal
vorkommen,

Nelly Dîem.

Wätsekfrage.
Wer hat ein ganzes Bierteil der Welt getötet?
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IPtets-^tCßetträffef.
(Qtoeifitbig.)

®a§ ©ange ift ein ©cpmeigerBerg. ®ocp toenn man ba§ ©egenteil ber
erften ttnb aucp ber gtoeiten ©itbe fept, fo erhält man ebenfalls einen
©cptoeigerberg.

^rets-ftelms.
,<pait§

gäbe

^(ets-§ifßcnratfef.
(gtoeiftlbig.)

®ie ©rfte prangt mit reicpen SBIüten,
Ilm bic ein galter ïofenb fcptoebt;
SJtan toirb fidj ängfilicp bor ipr püten,
SBenn fic ein SOienfcp im gorn erpebt.

®ie gtoeite ©itBe lieBt bie Äüple;
®ort treibt fie luftig fiep perum.
Sttö ob niept Sitft, noep Scib fie fitple,
SSleiBt jebergeit fie ftill unb ftumm.
®aS ©ange pabt ipr mit Vergnügen
SBopI alle fcpoit einmal oerfpeift.
®ocp äierger malt fiep auf ben Sügert,
SBenn uns ein ÜKenfcp bas ©ange peifjt.

SfteÏÏt) SHern.

H. B.

L. Z.

JtitfCöfttttg ber "gtätfet itt flr. 8:
ißreis^gaplenrfttfet: äßaffer.

elfter.
©aale.
©ruft.
SKot.

ißrei§ ©eprfttfel: L 1 lL I

I S A R

L A M M

I R | M A

SîcBttê: ffmeifpip.
1. ißreiS«©iIBenrfttfet: ©ttcpftnfen.
2. ißreiS*©tIBenrfttfèI: SBurgunb.
5ßrei§#fRfttfeI: ®er SBucpfiaBe SR.

9teba!tion unb SBerlag: gvau (Slij'e § one g ß er in ©t. ©alien.
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Wreis-Silvenrätfel.
(Zweisilbig.)

Das Ganze ist ein Schweizerberg. Doch wenn man das Gegenteil der
ersten und auch der zweiten Silbe setzt, so erhält man ebenfalls einen
Schweizerbcrg.

Wreis-Wevus.
Haus

gäbe

Wreis-Silvenrätfel.
(Zweisilbig.)

Die Erste prangt mit reichen Blüten,
Um die ein Falter kosend schwebt;
Man wird sich ängstlich vor ihr hüten,
Wenn sie ein Mensch im Zorn erhebt.

Die zweite Silbe liebt die Kühle;
Dort treibt sie lustig sich herum.
Als ob nicht Lust, noch Leid sie fühle,
Bleibt jederzeit sie still und stumm.

Das Ganze habt ihr mit Vergnügen
Wohl alle schon einmal verspeist.
Doch Aerger malt sich auf den Zügen,
Wenn uns ein Mensch das Ganze heißt.

Nelly Diem.

». s.

u.

Auflösung der Wätsel in Wr. 8:
Preis-Zahlen rätsel: Wasser.

Elster.
Saale.
Ernst.
Rot.

Preis-Setzrätsel: r i ^ I

i 8

iA

i st î ^
Rebus: Zweispitz.
1. Preis-Silbenrätsel: Buchfinken.
2. Preis-Silbenrätsel: Burgund.
Preis-Rätsel: Der Buchstabe M.
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